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Der Pfeifenkörper ist trapezförmig. Von den
beiden parallelen Kanten ist die obere 4,5 cm, die
untere 3,5 cm lang. Die Seitenkanten messen rechts
5,5 cm, links 6 cm. Die durchschnittliche Dicke des

Pfeifenkörpers beträgt 1,2 cm, sein Gewicht 78 g.
In den Pfeifenkörper sind drei parallele Röh

 ren gebohrt. Sie haben oben am Bohr- oder Blasloch

und einige Millimeter darunter den gleichen Durch
messer von 0,9 cm, verjüngen sich dann und enden
innerhalb des Steins in verschiedener Tiefe. Ihre

Länge beträgt von links nach rechts 2,7 cm, 3,6 cm
und 4,3 cm.

Die drei Blaslöcher liegen auf der schmalen
oberen Fläche des Pfeifenkörpers in einer Reihe,
aber nicht auf der Mittellinie, sondern so, daß sich
nach vorn ein breiterer Rand für den Lippenansatz
und nach hinten ein schmaler Steg zum Anblasen
ergibt, ein Zeichen, daß der Pfeifenmacher Geschick
und Erfahrung besaß.

Bläst man über die Röhrenöffnungen wie über
einen Hohlschlüssel hinweg, dann ergeben sich von
links nach rechts drei verschiedene scharfe Pfeif töne.

Ihre entsprechenden Höhen sind fis** 3 (1479,3 Schwingungen), e 3 (1317,8 Schw.) und h 2

(987,2 Schw.) 4 .

Hart am unteren Rand des Pfeifenkörpers befinden sich auf der Vorder- wie auf

der Rückseite zwei kegelförmige Anbohrungen nebeneinander. Nur zwei gegenüberliegende
Bohrungen wurden so weit durchgeführt, daß ein Loch entstand, durch das ein Faden
oder ein sehr schmales Band zum Aufhängen der Pfeife gezogen werden konnte. Die
beiden anderen Bohransätze wurden vielleicht deswegen abgebrochen, weil sie zu weit
nach rechts lagen und der Pfeifenmacher fürchtete, auf die längste der drei Röhren zu
stoßen.

In die Vorderseite der Pfeife wurden zwei Gruppen oder Bündel von mehreren
geraden Linien eingeritzt, die sich rechtwinklig schneiden. Über den Schnittpunkt wurden
zwei parallele gekrümmte Linien in Form eines doppelten Bogens gezogen. Auf der Rück
seite befindet sich eine ähnliche, jedoch weniger tief eingeritzte Figur. Es fällt auf, daß
sich die Schnittpunkte der Geraden und die Bogen der Vorder- und Rückseite gegenüber
liegen. Sie befinden sich außerhalb der Seitenmitte, d. h. auf der Vorderseite rechts, auf
der Rückseite links der Mitte. Diese Lage scheint nicht zufällig, sondern vom Zeichner
beabsichtigt gewesen zu sein.

Die in den Pfeifenkörper eingeritzten Geraden und Bogen erinnern an die symboli
schen Zeichnungen auf dem Fell der Schamanentrommeln (kultrün) der Mapuche (vgl.
Anthropos 73. 1978: 823-824; 835-840). Da ähnliche Zeichen bei der Beschreibung
anderer Panpfeifen nicht erwähnt werden, sind sie möglicherweise auf dem vorliegenden
Exemplar erst später von einem, bzw. einer machi (Medizinmann, -frau, Schamane,
Schamanin) für den Gebrauch bei rituellen Krankenheilungen angebracht worden 5 .

material es talcito, una piedra muy blanda que se presta bien para ser perforada ... En
la superficie, por la acción del tiempo y del uso, el color gris de la piedra se ha transfor
mado en color café oscuro; los lados donde los dedos la sostenían, son casi negros y
lisos, como barnizados" (1921: 98-99).

4 Die Tonhöhen wurden bestimmt von P. B. Schanz SVD, Wengerohr a.d. Mosel.
Er schreibt dazu: „a 1 = 440 Schwingungen, nach der Luxemburger Orgeltagung 1934.
Die (obigen) Zahlen sind ungefähre, weil die Panflöte durch Rundungen beim Blasloch
nicht absolut reine Töne gibt“ (Brief vom 12.9.1979).

5 Auch Ambrosetti glaubt - allerdings aus einem anderen Grund -, die von ihm

in Nordargentinien gefundenen steinernen Panpfeifen seien „bei religiösen Zeremonien“


